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Bildungspolitische Theorieeffekte und 






















epistemischen	Anliegens	 in	 57	 Schritten«,	 in:	Dies.	 (hg.),	Migrationsfor-
schung als Kritik? Spielräume kritischer Migrationsforschung,	Wiesbaden,	
2013,	S.	43.	
2	 uwe	hunger	und	Dietrich	Thränhardt,	 »Vom	 ›katholischen	Arbeiter-
mädchen	vom	lande‹	zum	›italienischen	gastarbeiterjungen	aus	dem	Baye-
rischen	Wald‹.	Zu	den	neuen	Disparitäten	im	deutschen	Bildungssystem«,	
in:	rat	für	migration	e.V.,	Integration und Illegalität in Deutschland,	Insti-
tut	für	migrationsforschung	und	Interkulturelle	Studien,	2001,	S.	51-64.
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PISA 2012. Internationaler Vergleich von Schülerleistungen. Erste Ergeb-








































Habitus, Inkorporierung und soziale Reproduktion. Eine Konfrontation 
der aktuellen Bildungsforschung mit der Gesellschaftstheorie Pierre Bour-
dieus.	Diplomarbeit	 am	 Institut	 für	Philosophie,	universität	Wien,	2010.	




konträr	 positionierten	Theorien,	 zu	 diesem	Thema	 gearbeitet	
werden	kann.	
J acques  r anc i ère :  das  Be -  und  festschre iBen  von  
un -  /  gle ichhe i t 
Jacques	rancière	ist	dafür	bekannt,	ein	radikales	gleichheitskon-
zept	zu	vertreten.	In	seinem	Buch	Der Philosoph und seine Ar-
men7	zeichnet	er	nach,	wie	der	gegensatz	zwischen	den	Denker_	
















































alen	herkunft	 und	 familiären	Förderung	bereits	mit	 sehr	 un-	
gleichen	Voraussetzungen	an	den	Start	bzw.	in	die	Schule	gehen	
würden.
	 rancière	 unterstellt	 Bourdieu	 nun	 in	 seiner	Analyse	 der	
herrschaftsreproduzierenden	Illusion	der	Chancengleichheit	eine	
tautologische	Argumentation	und	polemisiert:
10	 Jens	Kastner,	Der Streit um den ästhetischen Blick. Kunst und Politik 
zwischen Pierre Bourdieu und Jacques Rancière,	Wien,	2012,	S.	48.
11	 Caroline	 Pelletier,	 »emancipation,	 equality	 and	 education:	rancière’s	
critique	of	Bourdieu	and	the	question	of	performativity«,	in:	Discourse: Stu-
dies in the Cultural Politics of Education 30	(2),	2009,	S.	144.
12	 Pierre	Bourdieu	und	Jean-Claude	Passeron,	Die Illusion der Chancen-




»Jedes	erkennen	 ist	 ein	Verkennen,	 jede	entschleierung	eine	Ver-
schleierung.	 Wenn	 die	 Schulmaschine	 aussondert,	 dann	 deshalb,	
weil	man	nicht	weiß,	wie	sie	aussondert,	weil	sie	verdeckt,	wie	sie	
aussondert,	indem	sie	verdeckt,	wie	sie	verdeckt.«13









hergehende	 Verkennungen	 selbst	 zu	 durchschauen.	 Für	 eine	
emanzipation	 von	 nicht-bewussten	 handlungsmustern	 seien	
dann,	so	die	Kritik	auch	am	marxismus,	Akteur_innen	auf	Sozi-









13	 Jacques	rancière,	Der Philosoph und seine Armen, a.a.o.,	S.	232.
14	 Vgl.	gert	Biesta,	»A	new	 logic	of	 emancipation:	The	methodology	of	
Jacques	rancière«,	in:	Educational Theory	60	(1),	2010,	S.	44;	Jens	Kast-
ner,	Der Streit um den ästhetischen Blick,	a.a.o.
15	 gert	Biesta,	»A	new	 logic	of	 emancipation:	The	methodology	of	 Jac-
ques	rancière«,	a.a.o.,	S.	44;	Jens	Kastner,	Der Streit um den ästhetischen 
Blick,,	a.a.o.,	S.	46.
16	 Vgl.	 etwa	robin	Celikates,	Kritik als soziale Praxis. Gesellschaftliche 





















des	 Spiels.	 Pierre	 Bourdieu	 über	 die	 sozialen	 Bedingungen	 sozialwissen-
schaftlicher	Arbeit	 und	Kritik«,	 in:	 Julia	gruhlich,	lena	Weber,	Kristina	
Binner	und	maria	Dammayr	(hg.),	Soziologie im Dialog. Kritische Denk-
anstöße von Nachwuchswissenschaftler_innen,	Berlin,	2012,	S.	175-196.




Claude	Passeron,	Soziologie als Beruf. Wissenschaftstheoretische Voraus-





ling	und	Beate	Krais,	 (hg.),	Prekäre Transformationen. Pierre Bourdieus 


















21	 eine	 solch	 verkürzte	rezeption	 lässt	 sich	 ebenfalls	 bezogen	 auf	 einen	
angeblichen	 Determinismus	 Bourdieus	 erkennen,	 aber	 auch	 bezogen	 auf	
(bildungs-)soziologisch	zentrale	Konzepte	wie	etwa	kulturelles	Kapital;	vgl.	
dazu	maja	Suderland,	»›Worldmaking‹	oder	 ›die	Durchsetzung	der	 legiti-
men	Weltsicht‹.	 Symbolische	herrschaft,	 symbolische	macht	und	 symbo-
lische	gewalt	 als	 Schlüsselkonzepte	 der	 Soziologie	 Pierre	 Bourdieus«,	 in:	
ulrich	Bauer,	uwe	h.	Bittlingmayer,	Carsten	Keller	und	Franz	Schultheis	
(hg.),	Bourdieu und die Frankfurter Schule. Kritische Gesellschaftstheorie 








Ton	 gehört,	 Bourdieu	 zu	 kritisieren«; mathieu	 Quet,	 »Charlotte	 Nord-
mann,	Bourdieu	et	rancière	discutés«,	in:	Communication et langages 152,	
2007,	S.	125-126,	hier	S.	126	(eigene	Übersetzung).
22	 Vgl.	maja	Suderland,	»›Worldmaking‹	oder	›die	Durchsetzung	der	legiti-



















23	 rancière	 seinerseits	 scheint	mir	 gerade	 in	 seiner	 Bourdieu-Kritik	 dem	
herrschaftsgestus,	den	er	bei	Soziolog_innen	anklagt,	aufgrund	seiner	Po-
lemik	selbst	nicht	zu	entkommen.	er	erscheint	 in	Der Philosoph und sei-
ne Armen	als	der	meisteraufdecker,	der	schließlich	selbst,	wie	die	von	ihm	











24	 Vgl.	markus	rieger-ladich,	 »rationale	 Pädagogik:	 Siegfried	Bernfeld	
–	 heinz	 Joachim	 heydorn	 –	 Pierre	 Bourdieu«,	 in:	 hannelore	 Faulstich-









telligent	wären.	gleichheit	 soll	 so	nicht	das	ergebnis	 in	 ferner	



















25	 Vgl.	gert	 Biesta,»A	 new	 logic	 of	 emancipation:	 The	methodology	 of	
Jacques	rancière«,	a.a.o.,	S.	53	f.
26	 Jacques	rancière,	Der unwissende Lehrmeister. Fünf Lektionen über die 
intellektuelle Emanzipation	 (1987),	übersetzt	von	richard	Steurer,	Wien,	
2009.
27	 Caroline	 Pelletier,	 »emancipation,	 equality	 and	 education:	rancière’s	
critique	of	Bourdieu	and	the	question	of	performativity«,	a.a.o.,	S.	145.
28	 Jacques	 rancière,	 »on	 Ignorant	 Schoolmasters«,	 in:	 gert	 Biesta	 und	




































say	to	each	other?«,	in:	Studies in the Education of Adults	44	(1),	2012,	S.	
5-20.
31	 Für	Österreich	siehe	etwa	Ingolf	erler	und	michael	Fischer,	Teilnahme 



















lernen	 sich	als	 anschlussfähig	 an	 sowohl	den	neoliberalen	 als	





tion von formal Geringqualifizierten in den Arbeitsmarkt. Endbericht.	Im	















ihren	 je	 eigenen	ungleichheitseffekten	–	erweist.	 Insbesondere	
eine	Individualisierung	von	ungleichheiten	wird	hier	vorangetrie-
ben	–	ein	bildungspolitischer	effekt,	der	seit	längerem	u.	a.	 in	


















dass	 rancière	 stärker	 den	Aspekt	 der	 politischen	gleichheit,	
Bourdieu	mehr	den	der	sozialen	gleichheit	im	Auge	hat,	der	aus	







perspektiven im Anschluss an Pierre Bourdieu,	2.	Aufl.,Wiesbaden,	2009,	S.	
253-268,	hier	S.	264.





























37	 Pierre	rosanvallon,	Die Gesellschaft der Gleichen,	übersetzt	von	micha-
el	halfbrodt,	hamburg,	2013.
38	 Vgl.	Barbara	rothmüller,	Chancen verteilen. Ansprüche und Praxis uni-
versitärer Zulassungsverfahren,	Wien,	2011,	S.	62	f.
39	 Vgl.	mechthild	gomolla	 und	 Frank-olaf	 radtke,	 Institutionelle Dis-
kriminierung. Die Herstellung ethnischer Differenz in der Schule,	2.	Aufl.,	
Wiesbaden,	2007,	S.	272.
161
B i ldungsPol i t i sche  entmut igung :  e in  com ic 
»Neulich	im	Shopping	Center
Alex:		 Ach, die CDs sind einfach zu teuer!
Yasmin:		 Wenn ich erst Zahnärztin bin, kauf ich mir jeden Tag die 
neuesten CDs.
Alex:		 Du willst noch über 12 Jahre auf gute Musik warten?!?
Yasmin:		 Wovon redest du?
Alex:		 Na, zuerst Matura, dann Uni, danach Fachausbildung …
Yasmin:	 Halt! Bis dahin bin ich doch alt & grau! So genau hab 
ich mir das noch gar nicht überlegt!
Veli:		 Ja, aber Mama und Papa wollen doch stolz auf dich 
sein!?
Yasmin:	 Ich weiß!
michi:	 Wären deine Eltern auch stolz auf eine Zahntechnikerin?
Yasmin:		 (*grübel*)
Alex:	 Die Ausbildung wäre kürzer.
Amir:	 Und die sind auch gefragt! Gesunde Zähne brauchen 
alle.
Veli:	 Geh ins BIZ und hol dir Beratung. Und nimm Mama 
und Papa gleich mit!









40	 Dialog	aus:	Was geht?!! 5 starten durch,	Comic-Serie	des	AmS	Wien,	
Folge:	Yasmin,	2011.
41	 Yilmaz	gülüm	und	olivera	Stajic,	»liebe	Yasmin,	werde	Zahnärztin!«,	



































originalfassung	 der	 fünften	 Folge	 des	Comics	 über	 die	 Figur	Yasmin	 ist	
aktuell	noch	auf	der	Seite	von	daStandard	zugänglich;	vgl.	Yilmaz	gülüm	
und	olivera	 Stajic,	 »liebe	Yasmin,	werde	Zahnärztin!«,	 Kommentar	 in:	
daStandard,	31.	oktober	2011	auf:	http://dastandard.at/1319181649957/
AmS-Comic-liebe-Yasmin-werde-Zahnaerztin	[aufgerufen	am	25.3.2014].



























Bildungswahlmotiv	 gesehen)	 auch	mit	 einem	 niedrigeren	 Bil-
dungsabschluss	bewerkstelligen	ließe.45	Die	Beratungspraxis,	so	
auch	der	österreichische	Sozialminister	hundstorfer,	sei	häufig	
44	 Nr.	 9570/AB,	 30.12.2011,	 S.	 3,	 http://www.parlament.gv.at/PAKT/
Vhg/XXIV/AB/AB_09570/index.shtml	[aufgerufen	am	25.3.2014].
45	 Vgl.	dazu	die	literaturübersicht	in	Norbert	lachmayr	und	Barbara	ro-
thmüller,	Bundesweite Erhebung zur sozialen Situation von Bildungsweg-
































46	 Vgl.	 beispielsweise	 auch	 regine	 Wieser,	 helmut	 Dornmayr,	 Barbara	
Neubauer	und	Barbara	rothmüller,	Bildungs- und Berufsberatung für Ju-




































Julia	Dahlvik	(hg.),	Migrations- und Integrationsforschung – multidiszipli-
näre Perspektiven,	2.	Aufl.,	göttingen,	2012,	S.	147-166.
50	 Norbert	lachmayr	und	heinz	leitgöb,	Expertise zur sozialen Selektion 








	 Nun	wird	 jedoch	 in	manchen	Forschungen	nicht	 so	 sehr	
thematisiert,	warum	die	umsetzung	der	Aspirationen	scheitert,	












52	 ebd.,	 S.	 113.	oder,	wie	 ein	 interviewter	 lehrer	 in	Wien	 formulierte:	
»Ihre	Vorstellungen	und	die	realität	klaffen	unheimlich	auseinander«,	in:	
regine	Wieser,	 et	al.,	 	Bildungs- und Berufsberatung für Jugendliche mit 
Migrationshintergund gegen	Ende der Schulpflicht,	a.a.o.,	S.	99.
53	 Vgl.	dazu	Norbert	lachmayr	und	Barbara	rothmüller,	Bundesweite Er-
hebung zur sozialen Situation von Bildungswegentscheidungen,	a.a.o.,	S.	
18	f.
54	 hilde	Weiss,»Bildungswege	der	zweiten	generation	in	Österreich«,	in:	
Barbara	herzog-Punzenberger	 (hg.),	Bildungsbe/nach/teiligung in Öster-






Jugendliche MigrantInnen in Bildung und Arbeit. Auswirkungen von Sozi-
alkapital und kulturellem Kapital auf Bildungsentscheidungen und Arbeits-

































gegangenen	 Selektionspraxis«	 thematisiert.	 Vgl.	mechthild	 gomolla	 und	
Frank-olaf	radtke,	 Institutionelle Diskriminierung. Die Herstellung eth-
nischer Differenz in der Schule,	a.a.o.,	S.	216.
58	 Vgl.	 Kristin	 ross,	 »Translator’s	 Introduction«,	 in:	 Jacques	 rancière,	





























60	 Die	Defizitorientierung	 zeigt	 sich	 beispielsweise	 in	 einem	Kommentar	
eines	 Bildungsforschers	 in	 einer	 österreichischen	 Tageszeitung,	 der	 bezo-
gen	auf	eine	zweijährige	ganztägige	Vorschulerziehung	mehr	oder	weniger	
implizit	defizitorientiert	formuliert:	»manche	Familien	werden	diesen	An-
spruch	nicht	 voll	 ausschöpfen	wollen	oder	müssen,	während	 insbesonde-
re	nichtdeutschsprachige	Kinder	und	ihre	mütter	(sic!)	kompensatorische,	
integrationsträchtige	 Zusatzförderung	 brauchen.«	 Karl	 heinz	 gruber,	
»Die	Bildung	könnte	der	Wahlsieger	sein«,	Kommentar	der	anderen,	Der-

































tischen	 Berufswünschen	 auch.	 Zumindest	 interpretiere	 ich	 die	 Aussagen	
einer	 interviewten	lehrerin	 in	diese	richtung:	 »Ich	hab	das	gefühl,	 sehr	



































































66	 Vgl.	Pierre	Bourdieu,	Sozialer Sinn. Kritik der theoretischen Vernunft	
(1980),	übersetzt	von	günter	Seib,	Frankfurt	am	main,	1987.
67	 Pierre	Bourdieu,	Meditationen. Zur Kritik der scholastischen Vernunft 
(1997), übersetzt	von	helene	Albagnac,	Achim	russer	und	Bernd	Schwibs,	
Frankfurt	am	main,	2001,	S.	200.
68	 ruth	 Sonderegger,»Wie	 emanzipatorisch	 ist	 habitus-Forschung?	 Zu	
rancières	Kritik	an	Bourdieus	Theorie	des	habitus«,	in:	LiTheS Zeitschrift 
für Literatur- und Theatersoziologie	3,	2010,	S.	18-39,	hier	S.	34.
69	 Pierre	Bourdieu,	Die zwei Gesichter der Arbeit. Interdependenzen von 
Zeit- und Wirtschaftsstrukturen am Beispiel einer Ethnologie der alge-
rischen Übergangsgesellschaft,	Konstanz,	2000;	vgl.	dazu	auch	Jens	Kast-






























70	 Pierre	Bourdieu,	Meditationen. Zur Kritik der scholastischen Vernunft,	
a.a.o.,	S.	220.
71	 Pierre	Bourdieu,	Was heißt Sprechen? Zur Ökonomie des sprachlichen 
Tausches	(1999),	übersetzt	von	hella	Beister,	2.	Aufl.,	Wien,	2005,	S.	99;	
vgl.	 Pierre	 Bourdieu,	 Sozialer Raum und »Klassen«. Leçon sur la leçon. 
Zwei Vorlesungen,	übersetzt	von	Bernd	Schwibs,	Frankfurt	am	main,	1985.





























75	 Pierre	Bourdieu,	»Social	Space	and	Symbolic	Power«,	 in:	Sociological 
Theory	7	(1),	1987,	S.	14-25,	hier	S.	20	f.
76	 Jens	Kastner,	Der Streit um den ästhetischen Blick,	a.a.o.,	S.	69	ff.




























ist	 für	 ihn	 jedoch	selbst	als	politisch	zu	begreifen,	 insofern	ein	





79	 Vgl.	Pierre	Bourdieu	et	al.,		Soziologie als Beruf. Wissenschaftstheore-






































maldidier-Pargamin,	 Titel und Stelle. Über die Reproduktion sozialer 
Macht,	Frankfurt	am	main,	1981,	S.	23.


























87	 Pierre	Bourdieu,	Meditationen. Zur Kritik der scholastischen Vernunft,	
a.a.o.,	S.	285.
88	 uwe	h.	 Bittlingmayer	 und	 ulrich	 Bauer,	 »Aspirationen	 ohne	 Konse-






relikowski	 et	 al.,	 »Wie	 lassen	 sich	 die	 hohen	 Bildungsaspirationen	 von	
migranten	erklären?«,	a.a.o.,	S.	134;	regine	Wieser	et	al.,	Bildungs- und 























90	 Cornelia	Kristen,	Ethnische Diskriminierung im Schulsystem? Theore-




stitutionelle Diskriminierung. Die Herstellung ethnischer Differenz in der 
Schule,	 a.a.o.;	 für	 feministische	literatur	die	hinweise	 in	Barbara	roth-
müller,	 »Feministische	 und	 antifeministische	Kritik	 an	gleichstellungspo-
litiken.	eine	rekonstruktion	von	Argumenten	gegen	herrschaft	und	unge-
rechtigkeit«,	in:	Jasmine	Senk	(hg.),	Zwischen Gleichstellungserfolgen und 
Antifeminismus,	linz,	2013,	S.	45-67.
92	 Vgl.	dazu	beispielsweise	Stuart	hall,	»rasse,	Artikulation	und	gesell-
schaften	mit	struktureller	Dominante«,	in:	Ders.,	Rassismus und kulturelle 
Identität. Ausgewählte Schriften 2,	hamburg,	1994,	S.	89-136;	oder	helma	
lutz,	 »›Die	 24-Stunden-Polin‹	 –	 eine	 intersektionelle	Analyse	 transnatio-
naler	 Dienstleistungen«,	 in:	 Cornelia	 Klinger,	 gudrun-Axeli	 Knapp	 und	













lang	 der	 Kategorie	 ethnizität	 –	 ganz	 unmittelbar	 mit	 der	
Konstruktion	einer	bestimmten	Weltsicht,	in	der	u.	a.	strukturelle	













heit. Zum Verhältnis von Klasse, Geschlecht und	Ethnizität,	a.a.o.;	Tove	
Soiland,	»Die	Verhältnisse	gingen	und	die	Kategorien	kamen.	Intersection-
ality	oder	Vom	unbehagen	an	der	amerikanischen	Theorie«,	in:	querelles-
net. Rezensionszeitschrift für Frauen- und Geschlechterforschung 26,	2008,	
siehe	 auch:	 http://www.querelles-net.de/index.php/qn/article/view/694/702	
[aufgerufen	am	20.12.2013];	gabriele	Winker	und	Nina	Degele,	Intersekti-
onalität. Zur Analyse sozialer Ungleichheiten,	Bielefeld,	2009.
93	 Vgl.	ulrike	hormel,	»Diskriminierung	von	Kindern	und	 Jugendlichen	
mit	migrationshintergrund	im	Bildungssystem«,	in:	Dies.	und	Albert	Scherr	






























94	 ruth	 Sonderegger,	 »Wie	 emanzipatorisch	 ist	 habitus-Forschung?	 Zu	
rancières	Kritik	an	Bourdieus	Theorie	des	habitus«,	a.a.o.,	S.	18.
95	 Caroline	 Pelletier,	 »emancipation,	 equality	 and	 education:	rancière’s	
critique	of	Bourdieu	and	the	question	of	performativity«,	a.a.o.,	S.	137.
96	 ebd.,	S.	138.





































































98	 Jens	Kastner,	Der Streit um den ästhetischen Blick,	a.a.o.,	S.	91;	ruth	
Sonderegger,	»Wie	emanzipatorisch	 ist	habitus-Forschung?	Zu	rancières	
Kritik	an	Bourdieus	Theorie	des	habitus«,	a.a.o.,	S.	33.
99	 Barbara	rothmüller,	Habitus, Inkorporierung und soziale Reproduk-
tion. Eine Konfrontation der aktuellen Bildungsforschung mit der Gesell-
schaftstheorie Pierre Bourdieus,	a.a.o.,	S.	131. 

